Danziger 


101. 


Montag, den 2. Mai. 


Dat „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
40. mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Portechaiſengaffe No. 5. 


die auswärts bei allen Königl. Poftanſtalter 
Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 
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unementspreis hier in der Expedition 


DANZIGER DAMPFBOOT. 
‚Das Abonnement pro Mai 
beträgt hier wie auswärts 
1 Auswärtige wollen den 
is direct an unsere Expedition 
es mi 10 Sgr. abonniren. 
Neueſles Telegramm. 

en in Danzig d. 2. Mai 2 U. 30 M. Nachm. 
die 8 London, Montag, 2. Mai. 

abgen analflotte wird nach den Themſedünen 
tele en; ſämmtliche Beurlaubte derſelben find 
fr 15 10% einberufen. Die „Times“ ſagt: 
ef efte gemeinſchaftlich mit dem franzöſiſchen 


Alchwader nach der Oſtſee abgehen. 
Telegraphiſche Depeſchen. 


Die Dddannover, Sonnabend 30. April. 
beſche eputirtenkammer hat mit großer Majorität 
über Ae, der Regierung den Mißmuth des Landes 
der zune Politik des Miniſters Grafen Platen in 
Sie bantehenbeit der Herzozthümer auszuſprechen. 
öffent an, ob die im engliſchen Blaubuche ver: 
und — Korreſpondenzen auf Wahrheit beruhen 
Eur; dert die Regierung auf, das Mißtrauen durch 
fen einer nationalen Politik zu beſeitigen. 
Dag lied amburg, Sonnabend 30. April. 
d. 3 eingetroffene „Dagblad“ theilt unterm 29. 
Nicol daß dem Vernehmen nach der Großfürſt 


Anzekomm 


zem au, Thronfolger von Rußland, binnen Kur⸗ 
wie I Beſuche am däniſchen Hofe erwartet, und 
für ds heißt, im Chriſtians borger Schloſſe Wohnung 


d a 
Melden eingerichtet werde. 


befguuy. © Befammtftantliche Flpvepoſt. vom 20 b. 


Tidyfig 9 die eiverbänifhe Preſſe, daß ſie haupt⸗ 
age die Schuld an dem Unglücke Dänemarks 
N London, Freitag 29. April, 
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Dee Nachlſitzung des Unterhauſes giebt der 

Jae 0 Innern Sir George Grey auf eine 
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die na du von Disraeli die Auskunft, daß für 
ae Sitzung der Konferenz ein Tag noch nicht 
dung ſei; den Grund diefer unbeftimmten Ver⸗ 


oa, Sitheilen, lehnt er auf eine Frage von 
6.894 ab. — Der Poſtdampfer „Perſia“ mit 
ert in Dollars Baarfracht iſt von New-⸗Hork in 
Venen offen und bringt die Nachricht, daß der 
er ui, anks den Kouföderirten bei Placſant Hill 
J 20 19 (4 bis 5 Meilen ſüdlich von Vicksburg) 
Kieler M. eine Schlacht geliefert hat. Seine 
Men Ri dude geſchlagen, und zu einem unordent⸗ 
9 Black zuge genöthigt, ſeine Infanterie von dem 
der zurückgeworfen. 
ondon, Sonntag 1. Mai. 
heutigen „Obſerver“ wird die nächſte Kon⸗ 
Kal ung kommenden Dienftazftatifinben, 


ed dem 

dh e 
— 

Van be lmerſton, mit deſſen Gichtleiden es 


nun Nur geht. wird morgen in feiner Privat- 
* 0 Be Miniſterrathe präſidiren. 
ein Tun AR, Sonnabend 30. April. 
Des ſind Nachrichten bis zum 25. d. hier 
Gu ar ſch Die Aufſtändiſchen lagerten einen 
besen gung Fuge‘ der Hauptſtadt. Der Bey hat 
ung .g n und die Aufhebung der Ver⸗ 


en, er zögert aber, die Miniſter abzu⸗ 


Hiesige können auch 


53. Regiments) allein mit 2 Offizieren und 50 Mann, 


ſetzen. Ein Pöbelkomplott, das ſich zum Zwecke des 
Plünderus gebildet hatte, iſt entdeckt und unterdrückt 
worden. Die Konſulate ſchützen ihre Staatsan⸗ 
gehörigen. In der Stadt Tunis herrſcht Ruhe, 
aber die Haltung der Truppen iſt ſchwankend. 

— Nach dem „Moniteur“ hat die Regierung des 
Kaiſers von der amerikaniſchen über den Sinn und 
die Tragweite der im Haufe der Repräſentanten ge⸗ 
faßten Reſolution betreffend Mexiko befriedigende 
Erläuterungen erhalten. Nach neueren Berichten aus 
Tunis hat ſich die Situation nicht geändert. Der 
Bey hat die Kopfſteuer von 72 auf 36 Piaſter 
herabgeſetzt. Die Pforte ſendet 2 Fahrzeuge nach 
Tunis. Frankreich, England, Italien und die Türkei 
find übereingekommen, gemeinſchaftlich zu agiren. 

Paris, Sonntag 1. Mai. 

Die heute zum erſten Male erſchienene Abendausgabe 
des „Moniteur“ ſagt in ihrem nichtamtlichen Theile, 
daß die Nachricht von dem Auslaufen einer britiſchen 
Schiffsabtheilung nach der Oſtſee eine ſoffizielle Be⸗ 
ſtätigung nicht gefunden hat. In keinem Falle könnte 
eine ſolche Maßregel einen andern Charakter haben 
als den einer Demonſtration, welche beſtimmt iſt bei 
den kriegführenden Mächten die Forderung auf Ein⸗ 
ſtellung der Feindſeligkeiten zu unterſtützen. 


Vom Kriegsſchauplatze. 
Düppeler Schanzen, 26. April. Nachſte⸗ 
hende Notizen über den Sturm vom 18. d. dücften 
Ihre Leſer auch nachträglich intereſſiren, zumal wir 
fie als durchweg authentiſch bezeichnen können. — 
Den entſchieden ſchwierigſten Auftrag am Tage des 
Sturmes hatte die 4. Sturmkolonne; ſie mußte die 
Schanze IV und die Retrauchements zwiſchen III 
und AV und zwiſchen IV und V nehmen. Außer 
der bedeutenden Stärke der Schanze IV an ſich, 
welche mit 13 Geſchützen, worunter fünf 84⸗Pfün⸗ 
der, armirt war, wurde der Angriff auf dieſelbe 
noch durch ihre zurückgezogene Lage erſchwert. Die 
Sturmeolonne mußte zwiſchen Schanze III und V 
hindurch, hatte alſo auf der ganzen 600 Schritt lan⸗ 
gen Strecke ihres Anlaufs das Kreuzfeuer aus den 
Schanzen III und V und den erwähnten Communi⸗ 
kationen und Geſchütz-Emplacements zwiſchen III und 
IV und IV und auszuhalten. Dieſe Colonne 
war daher auch am ſtärkſten gebildet; fie beſtand 
aus dem 1. Fuüͤſilierbataillon des 53., dem 1. Ba⸗ 
taillon des 55. Regiments, der 2. Compagnie des 
7. Pionierbataillons und 20 Artilleriſten und wurde, 
die einzige unter den ſechs Sturmkolonnen, von 
einem Negiments⸗Commandeur geführt. Trotz der 
bedeutenden Stärke wurde die Schanze gleich den 
übrigen im erſten Anlauf, von der Communication 
rechts und von der Front aus, nach kurzem aber 
hartnäckigem Kampfe genommen. Noch auf 50 —60 
Schritt Entfernung, ſchleuderten die Vierundachtziger 
ihre eploſſalen Kartäötſchladungen in die Reihen der 
anſtürmenden Colonne; der Infanteriekampf währte 
ſogar noch in der Schanze fort. Von der Beſatzung 
ſind Wenige oder Niemand entkommen. Von der 
Hartnäckigkeit des Kampfes legte der Verluſt der 
Sturmkolonne den Beweis ab, welcher nur beim 
Wegnehmen der Schanze, alſo in 13 Minuten, ſich 
auf 11 Offiziere und 158 Mann belief; hierunter 
war die vorderſte Compagnie (1. Compagnie des 


alſo mit mehr als einem Drittel ihres Beſtandes, 
und die Compagnie, welche links vorging (8. Com⸗ 


In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗ g 
In Hamburg⸗Altor a, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


zahlreiches Kriegsmaterial in die Hände der 1 
reicher gefallen. 6 

dericia's Fol die Beſatzung nach Fünen hinüber⸗ 
geſchifft ſein. a 


1864. 
zöſter Jahrgang. 
Suferate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 


r 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever'sCentr.-Ztgs.- u. Ann one.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's d 


üreau. 


pagnie des 55. Regiments) mit 1 Offizier und 19 
Mann betheiligt, 

— Das neueſte „ Militair⸗Wochenblatt“ enthält die 
Inſtruktion des Prinzen Friedrich Karl für den Sturm 
auf die Düppeler Schanzen. Dieſelbe lautet: 

Der Sturmangriff wird gleichzeitig gegen die Werke 
Nr. 1 bis 6 mit 6 Kolonnen ausgeführt. Jede Kolonne 
erhält die Nummer des Werkes, welches ſie angreifen 
ſoll. Gegen die Werke Nr. 2 und 4, an welche ſich 
feindliche Verbindungs⸗Retranchements anſchließen, werden 
ſtärkere Kolonnen verwendet. 

Die Kolonnen Nr. 1, 3, 5 und 6 beſtehen jede aus 
6, Nr. 2 aus 10, Nr. 4 aus 12 Infanterie-Kompagnien. 
Nr. 2, 4 und 6 wird je eine ganze, Nr. 1, 3 und 5 je 
eine halbe Pionier⸗Abtheilung zugetheilt. Alle Compag⸗ 
nien find in Sections⸗Front formirt, Anzug in Mütze 
ohne Torniſter, die Mäntel en bandouliere. 

An der Tete jeder Kolonne marſchirt eine zum Aus⸗ 
ſchwärmen beſtimmte Infanterie-Kompagnie. Unmittel⸗ 
bar dahinter folgt die Arbeiter Abtheilung mit umgehan⸗ 
genen Gewehren. Diefe veſteht aus den Pionieren, 
welche Spaten, Hacken, Worte, Brechſtangen 18., ſowie 
Pulverſäcke a 30 Pfund mit ſich führen, und außerdem 
dei jeder Kolonne aus einer Jafanterie-Kompagnie zum 
Tragen von Leitern, Brettern, Heuſäcken und anderen 
Geräthſchaften. Die Mannſchaften der Arbeiter-Abthei⸗ 
lung nehmen ſo viel Diſtanz von einander, als der 
lden Transport der mitgeführten Gegenſtände es 
erfordert. g ; 

Auf 500 Schritt Abſtand folgt die eigentliche Sturm- 
kolonne, welche bei Nr. 1, 3, 5 und 6 aus zwei, bei 
Nr. 2 und 4 aus vier Jufanterie-Kompagnieen beſteht; 
150 Schritt dahinter folgt die eben ſo ſtarke Reſerve 
jeder Kolonne. Bei letzterer befinden ſich für jede Kolonne 
1 Offizier, 4 Unteroffiziere und 20 Mann Arrillerlſten 
für etwanigen Gebrauch der in den Schanzen eroberten 
Geſchütze. Die Artilleriſten jeder Kolonne ſind mit fünf 
Pechfackeln verfehen, 8 e 

Bus der Reſerve der Kolonne Nr. 5 folgt ein 
Artilletie-Offizier und eine halbe Pionier⸗Kompagnie, 
welche mit Spaten, Aexten, Hacken, Brechſtangen und 
Hebebäumen verſehen, die in der Chauſſee zwiſchen den 
Schanzen Nr. 4 und 3 befindlichen Barrikade wegzuräu⸗ 
men und den Weg fahrbar zu machen haben. 

Die 6 Sturmkolonnen beſtehen hiernach aus 115 Ba- 
taillons Infanterie, 5 Plonier-Kompagnien, ſo wie aus 
7 Offizieren, 24 Unteroffizieren und 120 Mann Artillerie. 

Die Haupt⸗Reſerve beſteht aus 2 Infanterie⸗Briga ; 
den und 4 beſpannten Feld⸗Batterien. 

Nach einem Telegramm aus Friderieia be⸗ 
träzt die Zahl der von den Dänen in der Feſtung 
zurückgelaſſenen Geſchütze 197, und iſt außerdem 


Nach Ausſage der Bewohner Fri⸗ 


— Nach einem Berichte der „K. Z.“ aus Broacker 


vom 25. April wird zwiſchen den Preußen auf dem 


Feſtlande und den Dänen auf Alſen ſelten ein Schuß 
gewechſelt. Die Dänen beobachten ihre Gegner, 
hinter ihren Erdbruſtwehren gedeckt, und nur änzſtlich 
ſteht man Einzelne über das freie Feld huſchen. 
Sonderburg ſieht völlig ausgeſtorben und todt aus; 
man bemerkt ſelbſt keinen vereinzelten Soldaten zwi⸗ 
ſchen den Ruinen der fo reizend gelegenen Stadt. 
Während die diesſeitigen Vorpoſten mit gewohnter 


Aufmerkfamkeit ihren anſtrengenden Dienſt thun, 


laſſen die Ablöſungen und Reſerven es ſich vor und 
in den Schanzen gut ſein, und gewiß muß ſich Jeder 
freuen, wenn er ſieht, wie die Mannſchaſten jeden 
Augenblick, der ihnen gegeben, zur Freude und zur 
Zerſtreuung benutzen. Regiments Muſiken ſpielen zu 
verſchiedenen Zeilen des Tages bei den Schanzen 
und fordern auf dieſe Weiſe die Soldaten zum Tanze 
oder Geſange auf, und ein jeder Touriſt hat hier 
in dieſer ernſten Zeit Gelegenheit, ſo manchen allbe⸗ 
kaunten Manäverſcherz zu ſehen. Die verfchtedenen 


Marketendereien, die Zelt» und Barackenlager geben 
dem Ganzen einen keineswegs tadelnswerthen Anſtrich 
von Gemüthlichkeit. Das leiſeſte Kommando aber 
läßt Alles verſtummen, läßt Alles zur Ordnung 
zurückkehren, Alles an die Gewehre gehen und nichts 
merkt man mehr von der vorherigen Harmlofigfeit 
und Ungebundenheit, ein Jeder wird ſich wieder der 
ernſten Kriegszeit bewußt. 

Nach hier eingegangenen Berichten aus Kopenhagen 
hat das dortige Kriegsminiſterium unterm 29. v. M. 
folgenden Bericht veröffentlicht: Nachdem die Feſtung 
Fridericia auf Befehl der Regierung von unſern 
Truppen bis auf eine geringe in der Feſtung zurück- 
gebliebene Garniſon verlaſſen worden war, hat das 
Miniſterium heute von dem Kommandeur dieſer zu⸗ 
rückgelaſſenen Truppen, dem Oberſtlieutenant Niel⸗ 
ſen die Mittheilung bekommen, daß der Feind (die 
Oeſterreicher) geſtern die Gegend vor der weſtlichen 
Feſtungsfront abpatrouillirt und Abends 8 ½ Uhr 
auf die in dieſem Terrain aufgeſtellten Vedetten einen 
Angriff gemacht hätte. 

Da Oberſt⸗Lieutenant Nielſen annahm, daß 
der Feind am folgenden Tage einen Angriff beab— 
ſichtige, beſchloß er die zurückgebliebenen Truppen 
einzuſchiffen. Dies geſchah um 11½ Uhr Nachts. 
Das weſentliche Kriegsmaterial iſt mitgenommen, die 
zurückgelaſſenen Kanonen ſind vernagelt worden. Von 
dem Pulvervorrath iſt der größte Theil eingeſchifft, 
der Reſt theilweiſe zerſtört worden. 

Unter demſelben Datum veröffentlicht das Ma⸗ 
rineminiſterium folgendes: Am 24. v. M. zeigten 
fi) 10 preußiſche Kanonenboote beim Dornbuſch. 
Eines der Boote, die „Grille“, verſuchte auf den 

„Tordenskiold“ loszugehen und beſchoſſ denfelben 
längere Zeit. Hierbei wurde dem „Tordenskiold“ 
eine Want weggeſchoſſen. Die Kugeln der Fregatte 
konnten das Kanonenboot nicht erreichen. 

„Dagbladet“ vom geſtrigen Tage ſpricht ſeinen 
Schmerz darüber aus, daß eine Poſition nach der 
andern aufgegeben werden müſſte. Es ſei bedauer⸗ 
lich, daß Fredericia nicht zu halten geweſen wäre. 
Die weitreichenden feindlichen Kanonen würden indeſſen 
alles zerſtört und die Beſatzung am Ende der Gefahr 
ausgeſetzt haben, ihren Rückzug nach Fühnen nicht 
bewerkſtelligen zu können. 


Berlin, 30. April. 

— Ihre Maj. die Königin empfing geſtern Vor⸗ 
mittag den Fürſtbiſchof vou Breslau, welcher ſpäter 
bei den Königlichen Majeſtäten zum Diner geladen 
war. Heute empfing Ihre Maj. die Königin den 
Beſuch Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Alfred von 
England, dem zu Ehren heute ein größeres Diner 
bei den Königl. Majeſtäten im Palais ſtattfindet, 
wozu der Königl. großbritanniſche Botſchafter ge 
laden iſt. 

— Dem General der Kavallerie Prinzen Friedrich 
Karl von Preußen, kommandirenden General des 
combinirten Armee⸗Corps, find die Schwerter zum 
Groß⸗Comthurkreuz des Königlichen Haus⸗Ordens 
von Hohenzollern, ſowie der Stern der Groß Com— 
thure dieſes Ordens mit Schwertern verliehen worden. 

— Auf Allerhöchſten Befehl werden, wie die 
„N. Pr. Z.“ meldet, alle auf den Düppeler Schanzen 
eroberten Geſchütze nach Berlin gebracht. Als Trans— 
portführer iſt der Premier Lieutenant Stöphaſius 
von der Brandenburgiſchen Artillerie Brigade kom— 
mandirt, welcher am 18. als der älteſte der ſechs 
ſtürmenden Artillerie- Offiziere die Artilleriften gegen 
die gefährliche, am beſten armirte Schanze 4 zu 
führen hatte. Da es im Ganzen 116 Geſchütze 
find, darunter viele großen Kalibers, fo wird ihre 
Beförderung in zwei großen Transporten erfolgen. 

— Die Konferenz iſt nach der Londoner Depeſche 
vorerſt auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Nachdem Preußen 
und Oeſterreich den Waffenſtillſtand mit Blokade 
entſchieden abgelehnt, wird England vielleicht in 
Kopenhagen einen neuen Druck verſuchen. Dort 
pflegt man ſich zuerſt immer eine gewiſſe Bedenkzeit 
auszubitten, deren Ergebniß dann gewöhnlich eine 
Umgehung der engliſchen Rathſchläge iſt. 

— Die Leiche des General v. Raven wird auf 
beſonderen Wunſch des Königs morgen hier beerdigt. 

— Der Appellationsgerichts-Vice-Präſident Dr. 
Becker in Magdeburg iſt als Vice-Präſident an das 
Oſtpreußiſche Tribunal zu Königsberg verſetzt. 

— Wir geben hier nach der „A. A. Z.“ eine Des 
peſche, welche das engliſche Blaubuch über Hannovers 
an zur ſchleswig⸗ holſteiniſchen Angelegenheit 
enthält: 

Hannover, 12. März 1864. .. Der preußi⸗ 
ſche Geſandte an dieſem Hof ging geſten nach Braun⸗ 
ſchweig mit dem Zweck, wenn ich glaubhaft unter⸗ 


richtet bin, die herzogliche Regierung dazu zu drän⸗ 
gen gegen den bayeriſchen Antrag, welcher in der 
heutigen Bundestagsſitzung eingebracht worden ſoll, 
auf Anerkennung des Prinzen von Auguſtenburg als 
Herzog von Holſtein zu ſtimmen, hatte aber keinen 
Erfolg in Betreff ſeiner Sendung, da der Miniſter 
des Auswärtigen ihn benachrichtigte, daß Braunſchweig 
für den bayeriſchen Antrag ſtimmen würde, und be⸗ 
gierig ſei die Anſprüche des Prinzen ſo bald als 
möglich durch den Bund anerkannt zu ſehen. Wenn 
meine weitere Information correct iſt — und ich 
glaube, daß es iſt — erklärte der preußiſche Geſandte 
der braunſchweigiſchen Regierung daß Preußen ſich 
einem Majoritätsvotum des Bundes für Anerkennung 
des Prinzen von Auguſtenburg nicht unterwerfen 
würde, und ſetzte die Folgen auseinander, welche ſolch 
ein Votum für den Bund haben könnte. Ich hörte, 
daß der öſterreichiſche Geſandte Braunſchweig für 
einen ähnlichen Zweck beſucht habe. 

Altona, 28. April. Die Leiche des Majors 
von Beeren (vom Garde⸗Grenadier⸗Regiment „Kö— 
nigin Auguſta“ Nr. 4, gefallen am 18. April in 
dem Augenblick, als er die preußiſche Flagge auf der 
Schanze Nr. 6 aufpflanzte) ward heute hier durch⸗ 
gebracht nach dem Landungsplatze der Harburger 
Dampfſchiffe, um von da nach Minden, wo die 
Familie des Herrn von Beeren wohnt, übergeführt 
zu werden. Ein ſtattlicher Trauerzug begleitete die 
ſterblichen Reſte des gefallenen Helden. Voran die 
Spielleute des hier kantonnirenden Bataillons vom 
Leibgrenadier-Regiment Nr. 8, das bekanntlich gleich 
falls rühmlichen Antheil am Siege des 18. genom⸗ 
men, darauf die Muſik des hannoverſchen Garde— 
Jäger- Bataillons, dann folgte der einfache, aber mit 
Kränzen und Blumen reich geſchmückte Sarg des 
Helden; das Trauergefolge bildeten Offiziere der hier 
kantonnirenden Truppentheile, Preußen und Han⸗ 
noveraner, dann eine große Anzahl ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſcher Kampfgenoſſen, denen der Major v. Beeren 
als früherer ſchleswig-holſteiniſcher Offizier in theurer 
Erinnerung lebt; endlich Abtheilungen des Leibgre⸗ 
nadier⸗Regiments. 

Deal, 27. April. Ein Oeſterreichiſches Ge⸗ 
ſchwader, beſtehend aus zwei Fregatten und einer 
Corvette iſt von weſtwärts hier angekommen. 

Burg auf der Inſel Fehmarn, 25. April. 
Unſere Inſel iſt in freudige Aufregung verſetzt. Der 
Generalfeldmarſchall v. Wrangel landete heute Nach— 
mittag um 2 Uhr in Begleitung Seiner Excellenz 
des General-Lieutenant v. Tümpling und zweier 
Adjutanten an unſerem beſcheidenen Eilande und 
wurde dabei außer von dem Generalmajor v. Schle⸗ 
gell von den Mitgliedern der Fehmarn'ſchen Land⸗ 
ſchaft und dem Geiſtlichen aus Landkirchen empfan⸗ 
gen. Der Feldmarſchall dankte in herzlichen Worten 
und brachte unſeren erhabenen Beſchützern, Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer von Oeſterreich und Seiner 
Majeſtät dem König von Preußen ein Hoch aus, 
dem aus vollem Herzen zugeſtimmt wurde. Hierauf 
fuhr der hohe Gaſt nach der feſtlich mit Guirlanden, 
holſteiniſchen und vielen preußiſchen Fahnen geſchmück⸗ 
ten Stadt Burg, wo er in dem Amtshauſe Quartier 
nahm. Die Spitzen der Stadt bewillkommneten hier 
den Feldmarſchall und weiß gekleidete Damen, mit 
ſchwarz und weißen Schleifen geſchmückt, überreichten 
demſelben unter Glückwünſchen zu dem Siege bei 
Düppel Blumenſträuße. Der greiſe Feldherr, deſſen 
Rüſtigkeit Alle in Erſtaunen geſetzt hat, dankte für 
den freundlichen Empfang der ihm geworden, und 
für die gute Aufnahme, welche ſeine Truppen auf 
der Inſel gefunden haben, ſprach zugleich ſeine Freude 
darüber aus, daß die Truppen ſich, wie überall, ſo 
auch hier, die Anerkennung erworben hätten, gute 
und angenehme Gäſte zu fein. Einige Damen er⸗ 
freute der Feldmarſchall durch das Geſchenk ſeiner 
Photographie. Inzwiſchen waren die in Burg und 
Landkirchen ſtehenden Truppen allarmirt worden und 
hatten ſich in der Nähe des Amtshauſes gefammelt. 
Der Feldmarſchall wurde auch von ihnen mit fräfti- 
gem Hurrah empfangen, das ihre unverhohlene Freude 
ausdrückte, mit welcher ſie ihren hohen Commandi— 
renden begrüßten. Der Feldmarſchall kennt ſeine 
Truppen fo gut, daß er den Gruß nicht beſſer er— 
widern fonrte, als ein Hoch auf Se. Maj. den 
König von Preußen auszubringen. Im Kreiſe der 
Truppen dankte der Feldmarſchall im Namen Seiner 
Mojeftät des Königs zunächſt dem Generalmajor 
von Schlegell für das kühne Unternebmen auf Feb⸗ 
marn und ſprach auch gegen die dabei betheiligten 
Truppen feine volle Anerkennung aus. Hierauf hat- 
ten wir ein für uns ganz ncues Schauſpiel, das bis⸗ 
her noch nicht auf unſerer friedlichen Juſel gefeben 
worden, nämlich das Vorbeidefiliren der Infanterie 


und Artillerie. Die Cavallerie ritt zu Einem im 


Galopp vorbei und führte dabei Hieb und. Ege 
aus, wodurch die ſchweren Reiter ſich unſerere 
wunderung erworben. 
se 27. April. Die Britiſche ee 
hat an die verſchiedenen Civil» und Marine-Be al 
des vereinigten Königreichs in Bezug auf die on er, 
tenden Feindſeligkeiten zur See eine Instruktion A 
laſſen, welche wir in Ueberſetzung nach ſtehend 
theilen: eind⸗ 
1. Während der Dauer der gegenwärtigen, 8 
ſellgkeiten zwiſchen Sr. Maj. dem Könige von Däne 
auf der einen Seite, und Sr. Maj. dem Kaiſer und 
Oesterreich, Sr. Maj. dem Könige von Preußen auf 
dem deutfchen Bunde, oder einzelnen dieſer Mächt eiuet 
der andern Seite, darf keine, durch ein Kriegsschiff ann 
der kriegzführenden Mächte aufgebrachte, oder durch 80 
ſchaften, welche im Dienfte der gedachten Mächte Abele 
genommene Priſe in irgend einen Hafen, eine SH 
oder ein Gewäſſer eingebracht werden, welches unte ide 
rer Maj. Herrſchaft, ſei es im Vereinigten König 
oder anderswo, belegen iſt. füh⸗ 
2. Kein Kriegeſchiff eines der genannten Kriese n 
renden darf ſich eines Hafens oder einer Rhede in land 
Vereinigten Königreich von Großbritannien und Il 
oder den Kanal-⸗Inſeln, oder in einer Ihrer a ti 
Colonieen oder auswärtigen Befipungen als Ol en 
oder Ausgangspunkt zu kriegeriſchen Unternehmm und 
oder zum Zwecke kriegeriſcher Ausrüſtung bedienen pon 
kein Kriegsſchiff der genannten Kriegführenden DAT, en 
jetzt ab einen unter Britiſcher Herrſchaft ſtehenden 9 ein 
Rbede oder Gewäſſer verlaſſen, aus welchem zure der 
Fahrzeug eines feiner Gegner (fei es ein Kriegs“, en 
an, Rauffabrteiichiff) ausgeſezelt ist, bevor nich z pr 
24ſtündiger Zeitraum ſeit der Abfahrt des letzteren yer 
zeuges aus dem Herrſchaftsgebiete Ihrer Majeſtät 
ſtrichen iſt. ; fin? 
3. Dieſe Beſtimmungen bleiben in Kraft, und, h 
in jedem Falle auf das Genaueſte zu beachten, bi auf 
Fhre Majeſtät gefällt, dieſelben abzuändern oder 
zuheben. nden 
4. Das Wort „Kaper“ kommt in der vorliegen in 
Inſtruktien nicht vor, weil O' ſterreich und Preußen eh, 
der unter dem 16. April 1856 zu Paris unterzeichnſaßz: 
auf das Seerecht bezüglichen Deklaration den Grund 
„die Karerei iſt und bleibt abgeſchafft“, anerkannt un 
und Tänemark dieſer Deklaration unter dem 25. 
1856 beigetreten iſt. ener 
Paris, 29. April. Nach einer Kopenhah ng 
Correſpondenz der „France“ erwartet man in der 
politiſchen Kreiſen Dänemarks nicht viel von un 
Conferenz, indem man der Anſicht iſt, daß die unde 
ferenzmächte um Preußen und dem deutſchen nion 
eine Conzeſſion zu machen eine administrative U it 
eines Theiles oder des geſammten Schleswig ei 
Holſtein fordern würden. Hierauf einzugehen 11 
aber für Dänemark unmöglich, indem eine deral e 
Abmachung nur dazu führen würde, früher roll 
ſpäter Schleswig⸗Holſtein vollſtändig von Dänen 
zu trennen. Auch einen Verluſt Holſteins ie 
Dänemark nicht wohl ertragen, es werde Hol 
unter nicht⸗däniſcher Herrſchaft mit einer Bu fe 
feſtung Rendsburg und einem deutſchen Kriege doeh 
Kiel ein allzugefährlicher Nachbar werden. Tres 1 
würde Dänemark dies Opfer eher bringen, als . 
geben, daß ein Theil Schleswigs mit Holſtein aer 
einigt werde. Entſchlöſſe Dänemark ſich zu 112 
Hergabe Holſteins, fo könne dies jedoch nur 1 
der einzigen Bedingung geſchehen, daß Deutſch gh 
ſich dadurch vollſtändig befriedigt erkläre und gig 
jeder Vorwand zu einer Einmiſchung in Schle 
entzogen werde. 15 
Aus Turin, 25. April, wird der „Trieſt, 300 
berichtet: In Betreff der geheimen Auwerbeg 
ſtellt es ſich täglich mehr heraus, daß dieſelben bea 
einer Expedition nach Ungarn gemacht werden, ie 
gleich General Türe erklärt, davon nichts zu v0, 
Hier bezeichnet man ſogar den Ort, wo die ei r 
und zwar, wie man ſagt, gerade unter Türr's gie 
tung, landen fol. Hat man den Angeworbene 
Wahrheit geſagt, fo wäre Antivari an der . 
neſiſchen Küſte dazu auserſehen, ein anderes ur 
zu werden, von welchem aus das Inſurgenten'? den 
durch Bosnien und Serbien nach Ungarn unt eh 
Banat vordringen würde, während gleichzeitig ven 
anderes ſogenanntes Befreiungs-Korps a 5 % 
Donaufürſtenthümern in Siebenbürgen einde 
ſoll (). Gegen die Actionspartei wird nun, 
ſcheint, auf franzöſiſche Ordre mit ungemd 
Strenge vorgegangen. Im Ganzen wurden 17 5 
reaus geſchloſſen, in denen Geldſammlungen del, 
Gunſten des Garibaldifonds veranſtaltet M geb 
Die Strenge der Behörden ging fo weit, daß um 
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eine Anzahl Ringe, welche Frauen Garibald 
Geſchenke gemacht hatten, konfiszirt, und ein zieh” 
haus, in welchem ein Subſeriptionsbogen dagen 
rere Tage auflag, geſperrt wurde. Daß in „rat 
und Brescia mehrere Waffenſendungen — d 
wurden, iſt bekannt, und es zeigt ſich nun 5. oo 
dieſe Waffen nicht für Garibaldi, ſondern MT. ci" 
beſtimmt waren, welcher dieſelben nach Ung diese 
ſchmuggeln laſſen wollte. Gleich nachbe 


die F. 3 

er — aten der Waffen gemeldet worden, begab 
lamnte p Miniſterpräſidenten Minuhetti und rer 
erhielt 150 confiscirten Waffen als ſein Eigenthum, 
bereits be ide Antwort, daß die gerichtliche Prozedur 
— ar und die Gewehre bis zur Austragung 
Würden. es in gerichtlicher Verwahrung bleiben 


Wer f. 4 n. Wie ein hier eingegangener Privatbrief aus 
d 8 n geſtrigen Tage meldet, werden in 
große Vorder kaiſerlichen Sommerpallaſte Lazienki 
Betroffen ereitungen zum Empfange hoher Herrſchaften 


Lokales und Provinzielles. 


— anzig, den 2. Mai. 
dieter wir aus ſicherer Quelle vernehmen, wird Hert 


in germeiſter v. Winter zu Ende dieſes Monats 
1 tadt zurückkehren. PR l 
Ian Handwerker- Verein hält heute Herr Profeſſor 
SM Men Vortrag. 
markt ae wird bei dem in Oliva ſtattfindenden Jahr⸗ 
Lerbindun den Bedürfniſſen entſprechende Journalieren- 
Nen zwiſchen hier und dort eingerichtet werden. 
mitto, abrwafjer, 2. Mai. Am Sonnabend 
ad es verließ die „Vineta“ unſern Hafen und ſteuerte 
Vega; Fahrt auf die ca. 3 Meilen entfernten däniſchen 
mampfe fe; von welchen bei der Annäherung 2 kleinere 
die döprirt ch mit demLintenſchiffe vereinigten. Die „Vineia“ 
le dänisch, und gab einige Schüſſe mit den Heckgeſchützen; 
dag ehe Schiffe nahmen indeß kein Gefecht an und 
eller und därts zurück. Der Nordweſiſturm, das Schnee 
af ie beginnende Dunkelheit nöthigten die „Vineta“ 
dän zen zurückzukehren. — Geſtern und beute blieben 
Umeta⸗ bie gscfe bei Hela in Sicht. — Die 
e Geſtern N is heute Mittag nicht hinausgegangen. — 
don d 
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achmittag war 1 engl. Brigg im Ankommen, 
Pr. St Dänen abgewieſen wurde. 
anowerardt 28. April. Der katboliſche Pfarrer 
th, cher ih ski zu Bobau, im Kreiſe Pr. Stargardt, 
eiligt Nun bei dem Polen-Progefje im Jahre 1848 be⸗ 
2 deiſeg ar und damals wegen mangelnden vollſtändigen 
di d. M nur vorläufig freigeſprochen wurde, iſt am 
fielen ordeerbaftet und der Staatsanwaltſchaft über⸗ 
Er die pel en; er wird bezüchtigt, ſich an den Werbungen 
tanlflüre niſche Inſurrection durch Aufnahme polniſcher 
Jad Pole Ueberredung junger Leute zum Uebertritt 
de de a betbeiligt und mebrere derſelben zu dieſem 
bin. Ihm — unterſtützt zu haben. Auch ſoll die 
feng mi gehaltene Hausſuchung ſeine nähere Ver- 

ell haben der polniſchen Nationalpartei außer Zweifel 


bun der a, 29. April. In Petreff der Freige⸗ 
Ai Re Defttage für die das hieſige Gymnaſium 
Mon, alſchule beſuchenden Schüler moſaiſcher Con- 
Fuga. erhielt der Rabbiner Dr. Rahmer auf ſeine 
den Bejgen das Provinzial⸗Schul⸗Collegium folgen⸗ 
E 8 
dan 18.5 Wohlgeboren erwidern wir auf das Geſuch 
Mun, auf d ts., daß nach einer in beſonderer Bezie⸗ 
1. Dude u dortige Gymnaſium erlaffenen Beſtim⸗ 
un to t 
a Ihrer 


1861 diejenigen Eltern, welche auf Entbin- 
Söhne vom Schulbeſuche an den jüdiſchen 
m. einzeln pruch machen wollen, die Diepenſation in 
N! 9 auf en Falle bei uns nachzuſuchen haben. Der 
Aar, ſendeſolche Entbindung kann daher nicht von 

N ern nur von den betreffenden Eltern und 
ledem Einzelnen für jeden einzelnen Fall 


dat, K 5 

dur na dgberg. Am jüngſt vergangenen Sonntage 
de esc, Witglleder der Kaufmannſchaft auf einem 
Haß von hier nach Pillau zur Beſichtigung des 
begeben. Vor der Rückfahrt nach hier 
oſſen, noch einen Abſtecher in die See zu 
batte ſich auch ſchon von den Wellen eine 
5 Gaufeln laſſen, als plötzlich zwei däniſche 
he gerijg (ht kamen. Der harmloſen, durchaus 
deb mühlcten Geſellſchaft entſchlüpfte augenblicklich 
iv a Ton, denn man jab fi in Gefahr auf- 
auf Da Oben den, Beſtürzung und Schrecken fteigerte 
Neri Dam Grade, als die eine Fregaite ſchnurſtracks 
en übdie öh ef losſteuerte, die Geſellſchaft erblickte 
und dulden i te Gefahr; fie erwartete jeden Augenblick 
den teſtarfen Willkommensſchuß, der ihnen Schiff 
een konnte. Wie dem entgehen? Eine 
nne A aufgehißt werden, der Kapitän erklärte 
Waden uc ae nicht zur Stelle zu haben, ein weißes 
T ende als zu winzig betrachtet; was nun 
rein die Sen Retter in der Noth war auch hier 
en » ein weißes Tiſchgedecke, welches bis 

& Mh i ißes Tif ck ch 


ren Miniſters v. Beihmann-Hollweg am 
den 


Feleden Nadle l d 

6 an der die Geſellſchaft die Freuden eines 
d Jene aer, wurde raſch als Zeichen des 
Yen an. Ne frie und ſiehe da, — auch der Däne zeigte 


erſch, Alljo; liche Geſinnung durch ein weſßes Fähn- 
Khan, bone ie Berupigung „erfüllte die Gemüther; 
aer usſicht auf Kopen bagenſche Gefangen⸗ 
Wau anlegt als der Däne in nächſter Nähe an den 


d mad und ſeinen Wunſch, Briefſchaften für 
e n, kundthat. Der Lootſenkommandeur 
bote erren aus der Geſellſchaft in einem 

Fit die m ſchnaubenden Kriegsdampfer zu, 


außen n, woran, das däniſche Konſulat beſtimmte 
daptt An lteten enen ungehindert die Rückfahrt nach 
e Schreck en konnte. Die Geſellſchaft hatte 
dez dur auer an — Erfahrung gemacht, 
: ute r R . 
e Amber die ee 3: 
N inal. lerungs. Gebäude iſt ein Be- 
den. al- Polizei von hier nach Gumbinnen 


— Wie wir hören, ſoll gegen mebr als 20 Rechtsan⸗ 


walte im Departement des hieſigen Oſtpreußiſchen Tri⸗ 
bunals die Disciplinar-Unterfuhung wegen ihres politi 
ſchen Verhaltens, insbeſondere wegen Betheiligung an 
Wahlagitationen eingeleitet werden. 

Gumbinnen, 29. April. Noch bis geſtern Abend 


ſpät war die Königsberger Feuerwehr in ununterbrochener 
Thätigkeit, weil bis dahin noch immer an einzelnen 
Stellen des Regierungsgebäudes die Flamme wieder auf⸗ 
Heute Morgen ſind die Mannſchaften mit ihren 


loderte. N 
Gerätbſchaften nach Königsberg zurückgekehrt, nachdem 


jede Möglichkeit eines neuen Ausbruches des Feuers 
glücklich entfernt war. Die Zerſtörung des Gebäudes iſt 
doch größer als ſich geſtern überſehen ließ; das Innere 
deſſelben iſt bis auf das Erdgeſchoß jo gut wie ganz zer⸗ 


ſtört, die Umfaſſungsmauern dagegen haben gar keinen 
Schaden gelitten und namentlich keine Riſſe bekommen. 


Gerichtszeitung. 
Schwurgerichts-Sitzung am 29. April. 


Präfident: Hr. Appellat.» Ger. Rath Schwark; 
Vertheidiger: Hr. 


Staats- Anwalt: Hr. v. Wolff; 
Zuftiz- Rath Poſchmann. 


Auf der Anklagebank: wegen verſuchten Gatten- 
mordes die verehelichte Elifabeth Pipka geb. Elwart 
aus Koſſowo, im Kreiſe Carthaus, 21 Jahre alt, 


kathol. Religion, bisher noch nicht beſtraft. 


Verſuchter Gattenmord: ein ganz außergewöhn⸗ 


liches Verbrechen und dazu verübt von einer blutjungen 


Frau — drei Wochen nach der Hochzeit, alſo in einer 


Zeit, die, wenn nicht abnorme Verhältniſſe eintreten, 
für jedes junge Ehepaar im füßen Glück alle Luft und 
Wonne der Erde in ſich ſchließt und ihm im roſigſten 
Lichte, blüht. Als man zuerſt von der gegen die 
21jährige Frau erhobenen Anklage hörte, da durfte man 
ſich jedenfalls ſagen: Hier iſt mehr, als ein Wolf im 
Schafskleide, hier iſt ein Weſen, welches äußerlich zwar 
als eine ſanfte Taube erſcheint, aber innerlich mit dem 
Grimm und Blutdurſt eines Tigers erfüllt iſt. — 
Daß vor dem Beginn der Verhandlung gegen die Ange 
klagte unter den Anweſenden im Schwurgerichteſaal 
eine gewiſſe Neugierde herrſchte, ein fo räthſelhaftes, in 
ſich widerſpruchsvolles Weſen zu ſehen, darf als etwas 
Natürliches angeſehen werden. Nachdem alle die für die 
Sitzung nöthigen Vorbereitungen getroffen und die For. 
maliräten ihre Erledigung gefunden, wurde die Ange⸗ 
klagte in den Saal geführt und ihr der Platz auf der 
Anklagebank angewieſen. Sie nahm denſelben in ſchein⸗ 
barer Ruhe ein; in ihrem Aeußeren wenigſtens war 
nicht die geringite Spur von einer innern Erregung zu 
entdecken. Ihr ſchwarzes Haar. hatte fie ſorgfältig ge⸗ 
ſcheitelt, es bildet ebenſo wie das ſchwarze funkelnde Auge 
einen auffallenden Gegenſatz zu der blaſſen Farbe des 
Geſichts, welches in allen Theilen ſeiner Bildung die Linien 
der Sanftheit nicht übertrat, ohne dabei irgendwie einen Zug 
von Herzensgüte und Gemüthswärme zu gewinnen. Der 
eigentliche Character derſelben war und blieb dagegen 
eine vornehme ſtolze Kälte, zu welcher allerdings der 
geſchmackloſe Kopfpuz und das grobe zum Theil 
ſchmutzige und ſchlecht zugeſchnittene Kleid nicht paßten. 
Die Verleſung der umfangreichen Anklage ſchien eben ſo 
wenig wie der Eintritt in den Gerichtsſaal einen Eindruck 
auf fie zu machen. Auf die Frage des Herrn Präfidenten, 
ob ſie ſich ſchuldig bekenne, ihren Ehemann am Morgen 
des 2. Decbr. v. J., während derſelbe noch im Bette 
gelegen, mit einer Axt zu morden verſucht zu haben, 
antwortete ſie, es ſei richtig, daß ſie ihren Mann, während 
derſelbe noch im Bett gelegen, mit der Axt Hiebe gegen 
den Kopf gegeben, es ſei aber nicht ihre Abſicht geweſen, 
ihn zu tödten; ſie habe ihn nur etwas züchtigen wollen, 
weil er ihr Untreue vorgeworfen und gejagt habe, fie 
treibe es mit andern Männern. — Den Mann bei Seite 
zu ſchaffen, ſei ihr nicht in den Sinn gekommen, denn 
ſie hätte ihn ja erſt vor drei Wochen geheirathet. Hätte 
ſie ihn nicht haben wollen, ſo hätte ſie ihn ja nicht erſt 
zu nehmen brauchen. Als ſie ihn genommen, hätte ſie 
gelobt, ihm eine gute Hausfrau zu ſein. Gegen dieſe 
Behauptung der Angeklagten ſprach der Umſtand, daß ſie 
ihren Mann nicht aus innerer 5e nf und freiwillig, 
ſondern von verſchiedenen äußeren Umftänden getrieben, 
geheirathet; fie hat vor der Verheirathung kaum einige 
Worte mit ihm geſprochen. Wie aus der Anklage hervor- 
ging und fie ſelbſt in der öffentlichen Verhandlung er- 
zählte, hat ſie ihn wenige Wochen vor der Verlobung 
zum erſten Male beim Kartoffelausnehmen in Kobifjau 
geſehen, ohne jedoch ein Wort mit ihm zu wechſeln. 
Einige Zeit darauf iſt ihr Vater Elwart, der in Lehm⸗ 
berg wohnt, mit dem alten Pipka, dem Vater ihres 
Mannes aus Koſſowo, auf dem Herbſtmarkt zu Carthaus 
uſammen gekommen, wo die beiden Männer die Ver— 
5 ihrer Kinder abgemacht und beſchloſſen haben. 
Dann iſt eines Donnerſtags der alte Pipka mit feinem 
Sohn Albrecht in das Elwart'ſche Haus gekommen, um 
bei der Tochter Eliſabeth und der Mutter den Heiraths— 
antrag zu machen. Zu einer gegenſeitigen Erklärung der 
beiden jungen Leute fit es aber auch bei dieſer Gelegen- 
beit, wo ſie ſich zum zweiten Male geſehen, nicht 
gekommen, ſie haben nicht einmal mit einander geſprochen. 
Troßdem iſt am Sonnabend darauf abgemacht worden, 
daß am nächſten Sonntag ſchon das erſte Aufgebot er- 
folgen ſollte. Zu dieſem Zwecke haben ſich denn auch 
die beiden Väter und Albrecht Pipka, der Bräutigam, 
zum Geiſtlichen begeben, um das Aufgebot zu beſtellen. 
Nachdem bisher die Heirathsaffatre jo leicht und glart 
gegangen, ſtellten ſich Hinderniſſe in den Weg. Zuerit 
kam der Oheim der Braut, der Arbeiter Martin Elwart, 
und erklärte, die Eliſabeth ſolle den Albrecht Pipka nicht 
heirathen, denn derſelbe ſei ein miſerabler Kerl. Zu 
Albrecht Pipka ſprachen die Leute, er ſolle ſich in Acht 
nehmen vor der Eliſabeth Elwart, denn ſie ſei ein lockeres 
und leichtes Frauenzimmer. Er ließ ſich jedoch durch 
dieſe und ähnliche Warnungen keinen Floh in's Ohr 
ſetzen, indem ſeine Mutter zu ihm ſprach: Wenn ſich 


/ 


Zwei einander heirathen wollen, haben die Leute immer 
viel zu reden und Böſes ſowohl von dem Einen wie von 
dem Andern zu erzählen. Man muß nur nichts glauben. 
Albrecht Pipka glaubte denn auch nichts Böſes von ſeiner 
Braut und blieb entſchloſſen, ſie zu heirathen Indeſſen 
kam ein früherer Liebhaber der Eliſabeth in das Elwart'ſche 
Haus und erklärte, er wolle, ſobald es ſeine Mittel er- 
laubten, die junge Braut heirathen. Als man ihm ſagte, 
daß ja ſchon das Aufgebot erfolgt ſei, entgegnete er, daß 
das wenig ſchade. Die 22 Sgr., welche es gekoſtet, wolle 
er gerne erſtatten. Nun ſchien auch die Braut Luſt zu 
bekommen, die Heirath rückgängig zu machen. Ihre Mutter 
war jedoch dagegen, weil bereits alle Einkäufe für die 
Hochzeit gemacht waren. Es würde, ſagte ſie, ein 
Jammer ſein, wenn alle die ſchönen Vorräthe für das 
Feſt verderben ſollten. Der Schade würde zu groß ſein. 
Gleichfalls war der alte Elwart gegen die Abſicht der 
Tochter, den Albrecht Pipka jetzt fahren zu laſſen. Wenn 
fie ſich, ſagte er, mit dieſem verheirathe, würde er ihr 
zwei Kühe geben, heirathe fie aber den früheren Lieb. 
haber, ſo bekäme ſie nur eine Kuh als Mitgift. — Die 
Tochter fügte ſich in den Willen ihrer Eltern und ließ 
ſich mit ihrem Verlobten, mit welchem ſie noch immer 
nicht ein offenes Wort geſprochen, trauen. Nach der 
Trauung verblieb das junge Ehepaar noch 14 Tage im 
Elwart'ſchen Hauſe zu Lehmberg, dann begab es ſich 
nach Koſſowo und bewohnte hier in dem Hauſe des 
Ehemannes eine Stube. In demſelben Hauſe, und zwar 
den jungen Eheleuten gegenüber, wohnte in einer Stube 
der Aliſitzer Johann Pipka mit ſeiner Frau und feinen 
Kindern, Magdalena und Franz, wie auch fein verhei⸗ 
ratheter Sohn Martin und deſſen Ehefrau Cäcilie. — 
Am Abend des 1. Decbr. v. J. verabredeten die Eliſab. 
Pipka mit deren Schwägerinnen Cäcilie und Magdalena, 
am nächſten Morgen nach Seefeld zur Kirche zu gehen. 
Wer von ihnen zuerſt aufwache, ſolle die andern wecken. 
Bereits um 5 Uhr am nächſten Morgen kam die Eliſabeth 
zur Cäcilie und weckte fi. Man machte ſich denn auch 
ſchnell zum Kirchengang bereit. Als die drei Kirchen, 
gängerinnen bereits vor der Thür waren, ſagte die 
Cäcilie, ſie müſſe zurück in ihre Stube, um ſich die 
Schuhe ſchwarz zu machen. Die Eliſabeth gab gleich- 
falls vor, in ihre Stube zurück zu müſſen, um ſich das 
Umſchlagetuch zu holen. Da leßtgenannte nicht ſobald 
aus der Stube zum Vorſchein kam, rief die Magdalena 
ihr von außen zu: „Eliſabeth, nun komm!“ und lief 
dann ihrer Schwägerin Gäcilie nach. Nachdem dieſe 
Beiden eine Strecke des Weges mit einander gegangen 
waren, wurden ſie von der Eliſabeth eingeholt. Dieſer 
fehlte jedoch das Umſchlagetuch. Von der Cäcilie gefragt, 
wo ſie daſſelbe habe, antwortete ſie, ſie habe es zu Hauſe 
gelaſſen, weil ſie auf dem Rückwege ein Brett von ihrem 
Bruder mit nach Hauſe nehmen wolle und es beim 
Tragen deſſelben doch leicht beſchädigt werden könne. 
Als ihr darauf die Schwägerin erwiederte, daß ihr das 
Brett doch wohl zu ſchwer werden würde, antwortete ſie: 
Mein Mann wird mir wohl entgegen kommen, um es mir 
tragen zu helfen. Unter verſchiedenen Geſprächen kamen 
die drei Kirchengängerinnen bis an die Thür der Kirche 
in Seefeld. Cäcilie und Magdalena gingen in die Kirche, 
um ihre Andacht zu verrichten, Eliſabeth aber kehrte, 
wie von einem Dämon ergriffen, ſchnell um und floh in 
den Wald. Als nach etwa zwei Stunden die Andächtigen 
aus der Kirche kamen, bildeten ſich in der Nähe derſelben 
verſchiedene Gruppen. Man ſah, wie unter den Leuten 
ſchnell eine Neuigkeit verbreitet wurde und ſich das 
Erſtaunen auf ihrenGeſichtern abmalte. „In feinem eigenen 
Bette, im Schlafe, hieß es, iſt der Mann, der Albrecht 
Pipfa, mit einer Axt erſchlagen worden. Was iſt noch 
heilig, wenn es nicht mehr der Schlaf iſt! Die Frau 
ſelber, die dieſen Morgen in frommer Andacht zur Kirche 
gegangen, ſoll es gethan haben.“ — Die Gruppen zer ⸗ 
theilten ſich ſchnell, als ſeien ſie vom Sturme ausein⸗ 
andergetrieben. Schrecken und Entſetzen folgten 
Jedem in ſeine Wohnung. — Was aber war 
indeſſen in der Wohnung der Pipka'ſchen Familie zu 
Koſſowo vorgegangen? Um. 7 Uhr am Morgen des 
verhängnißvollen Tages war Albrecht Pipka als Todes- 
Candidat in die Stube ſeiner Eltern getreten und hatte 
der anweſenden Mutter und dem anweſenden Bruder 
Martin zugerufen: „Nun habe ich genug!“ Der Bruder 
Martin hatte, nachdem er das Elend des Bruders Albrecht 
wahrgenommen, ſogleich aus dem Stalle Kubmiſt geholt 
und im Beiſtand der Mutter das ſchwer verwundete Haupt 
mit dieſem in der Kaſſubei ſehr gebräuchlichen Heilmittel 
beklebt, um den Blutſtrom zu hemmen. — Darauf ward 
dem Schulzen des Ortes von dem ſchrecklichen Vorfall 
Anzeige gemacht und Jagd auf die Ehefrau des unglüd- 
lichen Mannes gemacht worden, weil man ſie in Verdacht 
der Thäterſchaft hatte. — Sie war in den Wald geflohen, 
irrte in demſelben unſtät und flüchtig umber, furchtbar 
gequält von den Biſſen eines böſen Gewiſſens; denn ſie 
glaubte, daß fie ihren Garten mit der Axt erſchlagen. 
Die Nacht nach dem furchtbaren Tage brachte fie im 
Walde zu, ohne mehr zu genießen, als eine Brodkurſte, 
welche fie zufällig in der Taſche trug; auch an dem fol- 
genden Tage irrte fie, wie von Furien gepeiiſcht, durch 
das Dunkel des unheimlichen Waldes. In der Nacht 
darauf kam fie zu dem Eatſchluß, ihre Eltern aufzuſuchen. 
Sie floh aus dem Waldesſchauer nach Lehmberg, ſah 
die Hütte, in welcher fie ihre unſchuldvolle Kindheit ver⸗ 
lebt und in welcher jetzt das alte Elternpaar im Frieden 
ſchlummerte; ſie ſchlug heftig an die Fenſter, um ein 
Plätzchen in der Friedensſtätte zu finden; aber Niemand 
oͤffnete ihr die Thür, Niemand rührte ſich, für ſie war 
die Welt todt. Da erblickte ſie die Kartoffelkaule ihrer 
Eltern, deren Eingang mit Steinen verrammelt war, 
Wie eine Raſende wälzte ſie die Steine ab und legte ſich 
in der Kaule ſchlafen. Als ihre Mutter beim Morgenlicht 
vor die Thür trat und die abgewälzten Steine ſah, da⸗ 
wähnte ſie, daß Diebe dageweſen, und ihr Wruken aus 
der Kaule geftehlen hätten. Sie ſchaute deßhalb ahnungs⸗ 
voll in den Schlund der Kaule, entdeckte aber keinen 
Verluſt an Wrucken, ſondern ihr leibhaftiges Kind, die 


Eliſabeth, welches fie vor Kurzem an den Eigenthümer 
Albrecht Pipka zu Koſſowo verbeirathet, in der Exſtarrung 
des Todes. In Angſt und Schrecken lief ſie ſchnell zu 
ihrem Mann und machte demſelben Mittheilung von der 
ſchrecklichen Erſcheinung. In Folge deſſen wurde ſofort 
das erſtarrte Kind aus der kalten Kaule geholt und an 
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Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend 30, April. Der Umſatz in 
Weizen war die ganze Woche hindurch, der Maſſe nach, 
bedeutend, jedoch nür durch eln ſtetes Nachgeben der 
Verkäufer, wodurch die Preiſe langſam um Fl. 10 pr. Ef. 


„niedriger gingen. Der Bedarf für die bis zum 9. Mal] Davon kamen aus: on gingen ! 
a g pet üunchane, In denen Mugen: | 150 gene ede dan und de C Dürfie jept it ehen gen 
blick, als Eliſabeth aus ihrer Erſtarrun ſich erholend lich vollſtändig gedeckt fein und die Spekulanten fanden 41 ſchwed. u. norwe giſchen 54 
die Augen aufſchlug, traten die beiden Schulzen von in auswärtigen Berichten keinen Anlaß zu raſchem Vor. 39 holländiſchen * 
Kfm und Lehmber in die Stube und ſagten, daß ſie deen. Mein geber ämpeefe iich die Scene. Schon 18 däniſchen — 
kämen, um eine Mörderin u verhaften. Die aus dem vorher ſollten Aufträge aus Berlin effektuirt worden fein, 2 belgiſchen 4 
Todesſchlaf Erwachte ſollte —9 ſofort in das Gefängniß und geſtern fand dies mit einer gewiſſen Aufregung 1 preußiſchen 2 
von Garthaus abgeführt werden. Als ihr Vater — ſtatt, die den vorigen Preisſtand annähernd, wenn auch — fuſſiccen 1 
entgegnete, daß fie zu krank und ohnmächtig ſei, um den nicht völlig, zurückbrachte. Möglich, daß dortige Speku⸗ — bremiſchen 1 
Weg zu geben, wurde ihm geantwortet, daß die Gerechtig- fanten von den Konferenzen die Aufhebung der Blockade 150 — 2 


und damit einen Aufſchwung des Handels erwarten — 
möglich, daß fie überhaupt den jetzigen Preieftand für 
geeignet zur Anlage von Kapital hallen, welches ander 
weitig ohne zu großes Riſiko nicht unterzubringen iſt — 
wahrſcheinlich iſt jedoch ein auftauchender Bedarf für 
Sachſen, nebſt Befürchtungen für die von der abnormen 
Witterung bedrohten Saaten das Motiv dieſer einzigen 
Erſcheinung, daß die Blockade und die Hemmung unſerer 
Ausfuhr einen nicht nennenswerthen Einfluß auf den 
Markt äußern. Es ſind 1300 bis 1400 Laſten Weizen 
umgeſetzt worden. Hochbunter 132.34pfd. iſt zu notiren 
mit 68 — 70 Sgr. pr. Scheffel; bellbunter 128 32pfd. 
mit 63—66 Sgr.; bunter 129,3 1pfd. mit 60 —63 Sgr., 
bunter 124.27 pfd. mit 53 —56 Sgr.; rother beſter 135pfd 
mit 66 Sgr., 126.29pfd. mit 52—56 Sgr. Der heutige 
Schluß war im Ganzen matt, doch waren die Ausbie⸗ 
tungen auch zu ſpärlich, um einen lebhaften Handel zu 
geſtatten. Roggen blieb gut abzuſetzen, obwohl hei 
ſchwankenden Preiſen, die aber zuletzt denen der v. W. 
fait gleich, ſich befeſtigten. 120. 24pfd. 36 — 37 Sgr., 
125.27 pfd. 375—38 Sgr., Alles auf 816 Zollpfd. Umſatz 
400 — 500 Laſten. — Gerſte war billiger und nur zum 
Konſum unterzubringen. Kleine 108.110 11pfd. 281— 
30 Sgr., 112. 13pfd. 31-31 Sgr. Große 115.1 8pfd. 
325 — 34 Sgr. — Gutmittlen 72. 76pfd Hafer 22 — 
235 Sgr., beſter 84pfd. 26 Sgr., 92pfd. 28 Sgr., Alles 
nur zum Konſum und zur Saat. — Erbſen ohne Belang 
38 — 40 Sgr., beſte 43 — 45 Sgr. — Von Spiritus 
500 Tonnen Umſatz. Für hochgradigen wurde vorüber⸗ 
gehend 14 Thlr. pr. 8000 gemacht. Der Preis ſank 
jedoch und andere Verkäufe erzielten nur 138 133 Thlr. 
— Für Rübſen ſoll ſchon vor einiger Zeit 100 Sgr. 
geboten worden ſein, was bezweifelt wurde. Jetzt iſt 
auf dieſen Preis pr. 73 Zollpfd. geſchloſſen worden. — 
Nach einigen frühlingsartigen Tagen haben wir kamſcha⸗ 
daliſche Witterung. 
Courſe zu Danſig am 2. Mai. 
Brief Geld gem. 


keit noch über einige Pferdefüße zu gebieten habe. So fand 
denn die Schuldbeladene ihren Weg in das Gefängniß 
von Caxtbaus. (Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 

„ Flensburg. Claus Groth, der bekannte 
ſchleswig ⸗holſteiniſche National- Dichter, veröffentlicht in 
der „Nordd. 3.“ folgendes ſchöne Gedicht: 

An Se. Majeſtät König Wilhelm von Preußen. 
Du kamſt wie Sturm und Wetter 
In Deinem tapfern Heer, 
Nun kommſt Du, der Erretter, 
Als Friedebringer ſelber her. 
Dich führt — die Majeſtäten — 
Führt des Allmächt'gen Hand —: 
Wo jetzt Dein Fuß getreten 
Das bleibt geweihtes deutſches Land. 
Einſt trat ein nord'ſcher Rieſe 
Den Fuß in dieſe Flur, 
Jetzt tragen Feld und Wieſe 
Für immer Deine Königsſpur. 
Du biſt nicht wie ein Andrer, 
Der kommt und wieder geht; 
Du biſt nicht wie ein Wandrer, 
Des Schritt der nächſte Wind verweht. 
Du kommſt, des Himmels Sendung, 
Des Volks geweihte Macht; 
Es ahnt uns wie Vollendung: 
Nun Friedenshauch nach blut'ger Schlacht. 
Nun Haft Du es in Händen 
Das Recht, das wir entbehrt, 
Nun wirſt Du es vollenden: 
Du kennſt es, was das Land begehrt. 
Und dann — aus einem Volke, 
Das nie die Treue brach — 
Fliegt Dir die Segenswolke, 


de 

Von den eingekommenen Schiffen hatten geile 0 
Ballaſt 108, Steinkohlen 23, Heeringe 10, Stüc nen 
Salz 3, Schiefer 2, Eiſenbahnſchienen, Dachpf 
Kalk und Roggen je 1 Schiff. eludel, 

Von den abgeſegelten Schiffen hatten en 12 
Roggen 65, Weizen 39, Holz 20, Roggen u. en 1 
Weizen u. Roggen, verſchied. Getreide je 10, 0 je 25 
Erbſen, verſchied. Getreide u. div. Güter, Ba a en 1. 
Holz u. Geſträuche, Weizen u. div. Güter, Mei und 
Rappfaat, Gerſte, Erbſen u. Gerſte, Stückzütet 
Thierknochen je 1 Schiff. iu 

Es liefen in dieſem Jahre bis Ende An ige! 
309 Schiffe ein, während in derſelben Zeit des RR 
Jahres 790 Schiffe eingekommen find. 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten am 2. Mal en 


0 
Belfaſt u. Dublin 6 s. 6 d. pr. Dr. Welzen. Ban 
26 „3. Hbg. Bco. pr. Tonne Roggen. 


1 0 
Die Magdeburger Feuer vel 
sicherungs -Gesel ischaft., 
versichert zu billigen und festen Pre 
Gebäude, Mobilien und Waaren . 
Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande geh 
Der unterzeichnete, zur sofort 
Vollziehung der Policen ermäch "is 
Haupt-Agent, sowie der Special-: om 
Herr E. A. Kleefeldt, BrodböP ‚u. 
gasse No. 41., Herr Herm. Gr 
Altstädtischen Graben No. 69 und 305 
M. Löwenstein, Langgasse Ne. un 


Lang verbannt vom däu'ſchen Feind, 
Ob Dein Jauchzen auch verſöhnet 
Thränen, die dem Tod geweint? 
Melodie, als Troſt geſungen, 

Als der Krieger ſchied von Haus, 
Froh, als Marſchlied ihm erklungen, 
Als er zog zum blut'gen Strauß! 
Viele, die Dein Lied empfangen, 
Denen's rief Willkommen zu, 

Sind nun ſiegend heimgegangen 

In die ew'ge Todesruh! 

Schweigſt Du zu den Todtenmeſſen, 
Die den blul'gen Boden weihn, 
Tauſend rupn dort, doch vergeſſen 
Wird in Liebe keiner ſein! 

Ach, der Liebe Bande ſchlingen 
Feſter ſich in Angſt und Schmerz — 
Und getrennt, muß ſchwerer ringen 
Mit dem Gram das arme Herzl 
Ward des Sieges Preis beſchieden 
Auch bei Düppel unſerm Heer, 
Ward erkämpft doch noch kein Frieden, 
Flieht der Feind auch übers Meer — 
Schleswig ⸗Holſtein meerumſchlungen, 
Durch der Deutſchen Blut befrelt, 
Und verloren, und bezwungen — 
Dann zuletzt im Wortes Streit! 


O Du hoffnungsloſes Klagen, 

O Gedanke, ahnungobang, 

Der auch in den Siegestagen 

Schon durch manche Seele drang — 
Ihr gefall'nen Helden ⸗ Schatten, 
Kämpfer mit der Getſter Schlacht — 
Daß die Welt die Furcht beſtatten 
Kann und traun der ewigen Macht! 


Schiſfs⸗Mepport aus Neuſahrwaſſer. 
Geſegelt am 2. Mai: 
Stephenſen, Guadlana, n. Newceaſtle; Hanſen, Hermes, 
n. Rotterdam; u. Sharp, William Walker, n. London, 
mit Getreide. 


Horſen-Verkäufe zu Danzig am 2. Mai, 
e 380 Laſt, 128. 20pfd. u. 130 pfd. fl. 3875; 
rpfd. fl. 3825; 125 pfd. fl.365; 127 28pfd. blauſp. 
fl. Ar Alles pr. 85 pfd. 
Roggen, 123 u. 124. 25pfb. fl. 230 pr. 81 %ypfb. 


Staats-Prämien⸗Anlei ge 125 
Danz. Priv.⸗Actien⸗Ban kt 103 


Im Engliſchen Hauſe: 

Rittergutsbeſitzer Beyer a. Krangen. Gutsbeſitzer 
Buchholz nebſt Familie a. Gluckau. Partikulſer Witte 
a. Königsberg. Die Kaufl. Romahn u. Gehring a. Königs⸗ 
berg, Kleinſchmidt u. Stadelbauer a. Leipzig, Hirſchberg 
u. Tobias a. Berlin und Przewiſinskl a. Stettin. 

Walter's Hotel: 

Oberforſtmeiſter v. Hagen u. Lieutenant im reitend 
Feldjäger Corps Schultz a. Berlin. Die Rittergutebel. 
Drawe a. Saskoczin u. Boy n. Gattin a. Katzke. Oekonom 
Engholm a. Saskoczin. Bureau-Vorſteher Schielke a. 
Cartbaus. Die Kaufl. Lembke u. Schmidt a. Bromberg, 
Meyer n. Gattin a. Königsberg, Schwayer a. Marienburg, 
Hertel a. Bremen, Prage a. Berlin, Kranker a. Terespol,, 
Simon a. Glauchau u. Fliß a. Schwetz. Frau Baumeiſter 
Volkmann a. Neuſtadt. 

Hotel zum Kronprinſen: 

Schulrath Alberti n. Gattin a. Stettin. Prem.⸗ 
Lieut. vom Ingenieur-⸗Corps Mundler a. Berlin. Lieut. 
Goßlar vom 23. Juf.⸗Regmt. a. Breslau. Inſpector 
Behrendt a. Ludwigsdorff. Die Kaufl. Jacobi a. Thorn, 
Grüda a. Leipzig, Reniſch a. Derlingsdaufen, Fuchs, 
Rittler u. Göritz a. Berlin u. Thiede a. Putzig. Avanta⸗ 
geur Kutzen a. Neiffe. Frau Rittergutsbeſ. v. Burztini 


a. Libnitza. 
Hotel drei Mohren: 

General⸗Landſchaftsrath v. Woickbhmann nebſt Gattin 
a. Kokoſchken. Die Kaufleute Albrecht a. Quedlinburg, 
Lehnke a. Halberſtadt, Schonuert, Zimmermann u. Preiß 
a. Berlin, Wienicke n. Gattin a. Mewe u. Zlegler aus 
Stuttgart. Maler Sydow a. Magdeburg. Fabrikbeſitzer 
Richter a. Stollberg. 

Hotel d' Oliva: 

Gutsbeſ. Pieper a. Parken. Die Kaufl. Mertens 
a. Rheydt, Simon a. Bromberg u. Andrae und Agent 
Nagel a. Berlin. Prieſter Steewowi a. Neumark. 

Hotel de Whorn: 

Rentier Mättbefen a. Berlin. Die Rittergutsbeſitzer 
Klingenberg a. Juſterburg u. v. Küchler a. Lesno. Die 
Kauf. Malmrode a. Aſchersleben, Brohn a. Berlin, 
Stumeiſen a. Halle a. S., Neumund a. Rothenburg und 
Leonhardt a. Saalfeldt. ; 


er au uns eine Forderung zu haben glaubt, 
bitten wir bis morgen Dienſtag um 12 Uhr 
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ſo wie bei Rose in Dan ze 
Langgaſſe 77, erſte Etage, Haupt - Depbt na, 
Apotheker A. Y. E. Vogels, Reſtiln gif 
Wohlſchmeckender, vom Königl. Poldi dee 
zu Berlin conceſſ., den berühmteſten Aeg 
und Sachverſtändigen approbirter, bei den 
ſtopfung, Verdauungsſchwäche, Hämorrhel up 
unreinem Blute, Kopfſchmerz, ae , 
Schlafloſigkeit u. ſ. w. als diätet. 2 
zumal Kindern empfohlener Geſund beit 
[Kräuterwein à Fl. 12½ Ir, Krän ent 
Liqueur 7% n, Magen ⸗Lian 
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des Lottetie⸗Aathell⸗ Conni 
von Max Dannemang, .o 
Hundegaſſe Nr. 126, 4te Haus ven der 90 m 


½ 3 klr. 17% fgr. / 1 tlr. 
10 27% ſgr. a u ss 
s 3% ſgr. PR) 
In kurzer Zeit treten die theuren gi 77 
Ein noch faſt neues Melo 


4 Octav groß, welches ſich vorzüglich zu ele 
Gottesdienſten oder für kleine Kirchen c 


Zur Magazin verwallung, ſowie ei 
und Rechnungsführung in einer abe 

Zuckerfabrik, auch zur Inſpection der Tun“ ich 
und Beaufſichtigung und Controle (4 
Arbeiterperſonals wird ein, wenn * 
mit der Branche vertrauter, abe e 


Jahresgehalt delirt u. dürfte des 
einem Verveiratheten zur Annahme eben 
fein. — Geeignete Reflectanten be lin 
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